
DE „»SCHIMPFER« ARTIN LUTITHER

Von Martın Brecht

1ne Zeichnung des Malers Hans Holbein stellt Luther 1522 als den
»deutschen erkules« dar! einem Strick, den %ß mi1it den Zähnen hält,
aumelt der Papst; iın der Rechten schwingt CI eine Keule; die Linke hat
den Kölner Ketzermeilister Hochstraten gepackt. Auf dem en
liegen die niedergeknüppelten Autorıtaten der scholastischen eologie
Thomas VO:  - Aqu1ıno, Duns Scotus, William D  am, etfrus Lombardus
un! Aristoteles als der maisgebende Philosoph. [ dıe Zeichnung verra
Respekt VOT dem berserkerhaftt dreinschlagenden un wütenden Luther,
der mi1t vielen bedeutenden Gegnern aufnıimmt. Verständlicherweise
ist eine solche Kraftgestalt jedoch auch unheimlich. Den Franzosen etwa
hat dieser gewalttätige Deutsche imMmer auch Angst eingeJag Zugleich
wirkt ST 1ın seinem ma{islosen Zorn e1in tuc weıt w1e eine Karriıkatur.

»O Sautheologen«
lautet 1ne der rühesten deutschen emerkungen des Wittenberger

Professors. S1e tiel 1n einer lateinischen orlesung und galt den 1n der
Theologie damals herrschenden Autorıtaten und ihrer Auffassung VO

Menschen. Das WAarTr selbst in eiıner Leit, die gerade 1n der deutschen
Sprache den kräftigen Ausdruck liebte, reichlich stark Immerhin mu{l

verstehen, iın der damaligen Universitätswissenschaft mıiıt harten
Bandagen gekämpft wurde. Di1e Dıisputatıion, das Streitgespräch, galt als
eines der Mittel der Wahrheitsfindung. Dabei Wal allerhand erlaubt. Man
tellte dem Gegner Fallen, gab der Lächerlic.  eıt prel1s und suchte ihn
des Irtums und der etzereı überftführen. Gelegentlich bediente inan
sich der Fınten und verschmähte auch unsaubere Tricks nıiıcht Besonders
tat sich auf diesem Gebiet eın Mannn hervor, der alsbald Luthers schärtster
egner in der akademischen Arena wurde, der Professor ohann Eck aus

Ingolstadt, VO  } Gestalt stark w1e eın Metzger und mıt einem hallenden
rgan begabt.

Martın Luther begegnet uns ursprünglich Sanz anders: als devoter
ONC. der den Gehorsam alle Oberen einschärft; als eologe, der
seinem ihm aufgezwungenen Lehramt nicht gewachsen se1n meınt; als
e1in angstvolles religiöses Gemut, das ständig se1ın ngenugen gegenüber
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Gottes orderung empfindet und deswegen furchtbar angefochten 1st VOL

der Vorstellung, auf eW1£g verloren se1IN. Seine eigentlichen Kämpfec
er 1n sEeEINEM Inneren aus, und die egner der Teutel und der
richtende (JOtt Angesichts VOIl dessen Überlegenheit predigte sich und
anderen emMUu und och einmal Demut ber eben dieser Stelle
erwachte auch sSeIN Widerspruch die herrschende eologie, die
lehrte, der ensch se1 in der Lage, der Beschaffung se1nes Heils
mitzuwirken. Deshalb ftorderte derselbe Mann, der schreckliche AÄngste
und Kämpfe m1t (iott durchlitten hatte, furchtlos nahezu die gesamte
eologie 1n die Schranken.

Kompromi((ßlos disputierte die Thesen der SAaNZCH Scholastik
einer Zeıt, für die die Wahrheit weiıthin 1n überlieterten Traditionen und
angesehenen Autorıiıitaten bestand, dies höchst ungewöhnlich. Selbst-
verständlich berief sich auch Luther auf Autoritäten, aber 65 nicht
die gangıgen: e1in radikalisierter Augustin, die bei den Theologen
nicht eben hoch 1m Urs stehende deutsche Mystik und dann 1imMmer
konsequenter unmittelbar die Bibel, auf die wWw1e eın anderer hören
gelernt hatte Was €e1 herauskam, W al nicht weni1ger als eine nahezu
totale Kriegserklärung die herrschende Theologie.

Man hat Luther eshalb als einen großen Subjektivisten bezeichnet, dem
c5 ZW arlr für se1nNe Person edlich die Wahrheit g1ng, der aber als solche
11UT och se1ne eıgenen Auffassungen gelten 1e und emmungsl10s ber
alles andere herzog. Von daher meınte 111a dann auch, den Schimpfer und
Polemiker Luther erklären können: eiıne scharfe, überaus kraftvolle
Intelligenz, aber ma{ißlos ichbezogen und anstößig für alle konventionel-
len Christen und Theologen, nicht zuletzt auch für fein gebildete CUuteE;
W1e CS die Humanısten/ die WAar die eleganten Sticheleien liebten,
denen aber der große Krach e1ın Greuel Warlr Es ist jedoch fraglich, ob sich
der »Schimpfer« Luther einfach VOIl sSeEeEINeET persönlichen seelischen
Konstitution her erklären aßt UDıie Zeıtgenossen etwa haben ih nicht alle
w1e Holbein als den Wülterich empfunden Der Nürnberger Dichter Hans
a bezeichnete ihn als die Wittenberger Nachtigall, der die anderen
eaturen verzückt lauschen: In der Jat verfügte Luther ber eine erstaun-
C Fülle der Ausdrucksformen, VOI der zarten und schönen Schilderung
oder der einftühlenden Seelsorge bis ST derben Schimpfwort. Dabei
se1ne Außerungen, auch se1ne eftigen, tast imMmer auf die Sache bezogen,

die ihm 21ng.
In seiINeEN berühmten 95 Thesen von 1517 hatte Luther die damalige

Praxıs des Ablasses kritisiert, weil s1€e die ernsthafte Buße durch eine
billige Geldleistung korrumpierte. Luthers direktes Gegenüber WAar el
der als aßkommissar tatıge Dominikaner Johann Tetzel. Dieser Tca“*
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gierte auf die Ablafßkritik sofort wen1g£g zimperlich, indem CI Luther den
gefährlichen Vorwurt machte, indirekt die Autoriıtat des Papstes angegrif-
fen aben, 1n dessen amen der blafß vertrieben wurde. Damit stand
für Tetzel zugleich fest: Luther WAarl e1in Ketzer und als solcher verbren-
NCN oder ertranken. {dıie Auseinandersetzung hatte sich also sofort auf
das Außerste zugespitzt. Verständlicherweise je(ß Luther das nicht auf
sich sıtzen und zertetzte die gumente, mıiıt denen Tetzel den Ablaß
verteidigt hatte ET warf diesem VO  -

»Er geht mıt der Bibel w1e die Sau mi1ıt dem Habersack.«?
Zu der rohung des Ketzertodes bemerkte Luther Anspielung

auf die Genußsucht se1nes Gegners:
»Tetzel soll sich bescheiden miıt dem Rebenwasser und dem euer, das

4dus gebratenen (Gansen raucht.«
Mıiıt derartigen Formulierungen gelang CS dem Schimpfer Luther immer

wieder, se1n Publikum ZU Lachen bringen. 46 7zuletzt darın Wal E1

seiINeEN egnern w1e seinen (esinnungsgenossen überlegen. eren Wıtze
wirkten oft gekünstelt und darum fad Ihre Angriffe rtichteten sich nicht
selten kleinlich auf die persönliche Ehre des Gegners. Luther War für die
otfene Attacke; VO  - Pamphleten oder verstecktem Rufmord
hielt CT eigentlich nichts. ETr War keineswegs unbedenklich iın der Wahl
se1iner Kampfmittel. I die satirische Art, w1e 1n jenen Jahren die Humanı-
Sten 1n den Dunkelmännerbrieten die Kölner Theologen als dumm, töl
pisch, gefräßig und moralisch anrüchig angriffen, W1€e S1€e dem kriegeri-
schen aps Julius nachsagten, daß an ihn nicht ın den Himmel eingelas-
sSCcCH habe, oder seinem egner Eck großem Klamauk die ener
se1iner menschlichen Schwächen abhobelten und ihn dem Gelächter prel1S-
gaben, Luther nicht [)as WAar nicht seiıne Art, und DE wollte mıit
seinen eıgenen Streitschriften nicht die Zahl der berüchtigten »Schmach-
büchlein« vermehren. Im Mittelpunkt der en trenden Auseılinan-
dersetzung stand für ih: die E: Ya Wenn CS S1€e ging, schonte CI dann
freilich den egner nicht E1N schönes Beispiel bietet der Eiıngang der
chrift den Leipziger Franziskaner Augustın Alteld, der den äpstli-
chen tu Luther verteidigt hatte?.

» ES ist Neues auf den Plan gekommen, nachdem c5 dies Jahr ohl
geregnet und viel NeCUC eıt erwachsen. Viele en mich bisher mıit
Schmachworten und herrlichen ugen angetastet, welchen 65 nicht Sanz
gelungen. Nun tun sich aller erst die tapferen Helden erfür, Le1ipzig auf
dem Markt S1e sind SAdllZ ohl gerustet, M1r dergleichen nicht eRer-

Vgl 383—393
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net Ssind: Die Eisenhüte haben s1e den Füßen, das chwert auf dem Kopf,
Schild und Harnisch ängen auf dem Rücken, die Spieße halten sS1€e bei der
Schneide. SO wollen 816e beweisen, S1e nicht, w1e VOIl M1r beschuldigt,
1ın Traumbüchern ihre eıt verloren und n1ıe etLtwas gelernt aben, sondern

der eiligen Schrift CIZOSCIL und erwachsen Sind. ES ware Je billig, da{fß
an sich VOI ihnen fürchte, S1€e die Mühe und gute Meınung nicht
vergebens hätten. Hat Le1ipz1g solche RıesenJmu{ das Land einen
reichen Boden aben.«

{ IIie komische und ironische Karikatur der egner sals Le1pz1g hat
an VOIT Wut miıt den Zähnen geknirscht und sich bitter beklagt.

Luther ist übrigens nıiıcht mıiıt en seinen egnern UMIMSCSPIUNSCIL.
Als 1518 klar wurde, da{fß C1 sich mıt seinem einst hoch verehrten
Erturter Lehrer odokus Truttetter nicht mehr verständigen konnte, Vers1-
cherte CT ihm‘

»Ich 111 und kann nicht bitter dich werden. Gott i1st meın Zeuge
und meın (‚ew1ssen.«

Immer gespannter gestaltete sich freilich das Verhältnis ann Eck
rsprünglich galt wiß als Freund der Wittenberger, dann hatte Luther
zunächst privat und schliefßlich 1n versteckter Weıise Ööffentlich angegrif-
fen, da{iß sich dieser ihm I ZUTI großen Redeschlacht in Le1ipzıg tellen
mußte Dort erlebte Eck den vermeintlichen YNumph, Luther als Ketzer
festgenagelt haben en1ıge Monate spater reiste Eck ach Rom, die
Bannung Luthers betreiben, und wurde dann selbst mıiıt der Vollstrek
kung der Bannandrohungsbulle 1m sachsischen Gebiet beauftragt. Als
Luther davon Anfang Oktober 1520 sichere un! hatte, schrieb CT die
kleine Schrift »Von der Eckischen Bullen und ugen« Darın
schenkte CT seinem Feind nichts mehr. Eck ist tür ihn überall bekannt als

»falscher ensch, der alles lügt und trügt, W as T: redet, schreibt und
«

Er WAarnt deshalhb jedermann,
» daß CI nicht, 117e römischen Handel un! Doktor Eck beschissen,

mich angreife«.
Die Warnung geht och weıter
»Man soll sich VOI solchen Teuteln vorsehen. Wird nämlich der aps

diese Bulle nicht widerrufen, dazu Dr en miıt seinen esellen nıcht
strafen, soll niemand dran zweifteln, der Papst se1 Gottes Feind, Christus
Verfolger, der Christenheit Verstorer und der rechte Antichrist, denn
bisher hat doch n1e ehört, jemand den christlichen Glauben
verdammt habe, w1e diese höllische verfluchte Bulle tut.«

Br 3S E, 85f
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Warum Luther nunmehr auch den aps radikal angriff, gab CI 1n

seiner  N amaligen Appellation VO Papst eın Konzil Der Papst galt
ihm

»als ungerechter chter, der sich frevelhafter Gewalt vermiÄlt, indem 4

einen nicht überführten Angeklagten verurteilt: als verstockter, 1rrıger, iın
er Schrift verdammter Ketzer und Abtrünniger, der Luther befiehlt den
christlichen Glauben 1n den Sakramenten verleugnen;

als Sın Widersacher und Unterdrücker der SaNnzZCH Heiligen Schrift,
der se1n eıgenes bloßes Wort alle göttliche Orte unverschämt

als ein Verächter, asterer und chmäher der eiligen christlichen Kır-
che und e1ines freien Konzils« 5

egen eute W1e Eck konnte Luthers Gegnerschaft 1n böse Verachtung
umschlagen, die sich dann auch problematischer Mittel bediente und etwa
den Namen des Gegners nicht schonte: Aus Eck wurde dann Doktor
reC. aus OCcCNHlaus Kochlöftfel oder Rotzlöffel, 4US Schwenckfeld en
teld, aus Agricola Grickel oder A4dUus Zwingli Zwingel

Besonders tragisch WAar vielleicht der Konflikt Mi1t Hıeronymus Emser,
einem Geistlichen herzoglich sachsischen Hof, der selbstbewußt iın
seinem Wappen den Steinbock Ite, wobei die Devise VOT dem Stofß
selner orner arnte Emser trieh die verständliche orge u durch
Luther könne sich die hussitische Haresıe 4US dem benachbarten Böhmen
auch 1n achsen ausbreiten, und SE versuchte dem entgegenzuwirken.
Anstatt Emsers orge zerstreuen, reaglerte Luther sehr gereizt und blies
ZUTr Jagd auf den Bock«, obwohl auch ihm irgendwie bewußt Wäal, CS

sich einen unnutzen Streıit handelte Er jieß sich provozleren: »Gegen
die Schreier und Rasenden hat M1r Christus lebendiges Zutrauen
geschenkt«.®

Emser revanchierte sich mıt einer Flugschrift »Gegen den Stier
Wittenberg«. ESs eiıNne Auseinandersetzung, ber die auch Luthers
reunde nicht glücklich WAaliell

Es ist überhaupt interessant, danach iragen, wWw1e der Mann, der se1ıt
Beginn des Ab  streıts sich 1n einen Kontlikt ach dem anderen verwik-
kelt hatte, auf se1INe Freunde und die Offentlichkeit wirkte. DiIie Freunde
waren immer erschrocken, WE Luther wieder in die »Kriıegstrom-
DCLE « gestolßen und diese abermals »eıinen turchtbar wilden Ton« VO  - sich
gegeben hatte S1ie suchten ihn darum abzulenken oder ten, frei-
ich me1listens ohne 01g Unübersehbar entwickelte Luther gerade auch
1n den Auseinandersetzungen seiıne Einsichten konsequent weıter. Gerade

6; K70.7E;; 593,28{; 629,18-—21. P 9,4—13
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1mM Jahr 520 drohte jedoch die Gefahr, da{fß CT aller se1lner berechtigten
Kritik der Offentlichkeit als Störentried erschien. Wıe se1ıne Freunde
erkannte auch Luther dieses Problem und unternahm deshalb 1n einem
gedruckten Plakat den Versuch, se1n Verhalten der Offentlichkeit
erklären. ET beteuerte seEINE Friedensliebe, Ja se1ne eu VOI dem Aultftre:
ten der Offentlichkeit. eid und Ehrgeiz der egner aber hätten ihn
nicht Ruhe gelassen: SO Yklärte SA tast treuherzig’:

»Derhalben bitte ich alle mMeıne reunde und Feinde, wollet mM1r och
Ruhe und rieden gonnen und, ich zuviel g  J MEe1NS autfs Beste
auslegen. gesehen da{fß ich ein, der auch leisch und Blut, AdUus keinem
Felsen SCSPIUNSCH, viel große, gelehrte, böswillige Menschen hab
mMuUusSsen ohne meınen illen streıiten Es sollte nicht ZU erwun-
dern se1N, viele reißende einen Hun  C ZU Bellen, auch
Beißen zwıngen Ich habe och keinem miıt gleichem M.  J damit MI1r
INCSSCH, ezahlt.«

Man sieht, der Olem1ıker Luther stand sich nıcht kritiklos gegenüber. Er
machte seiınen egnern aber auch sofort wieder die Grenze deutlich

»Wo M1r aber Friede und Ruhe nicht 11 gelassen werden, bitte ich,
da{fß sich niemand vornehme, mich müde und matt machen. Denn meın
Geilst, m1r VON Gott gegeben, also steht, ich mich getraue, eher die
qWelt müde machen. Meın Fels, darauf ich baue, steht fest, wird
mM1r auch nicht wanken och sinken, ob gleich alle hölischen Ptorten
awider streıiten, das es bin ich gewilß.«

1eser Streiter Wal sich seiINer aC. tiefsten Grunde sicher. ber
wollte letztlich nicht gehässig sSeiNn

»Bıtt Sal demütig und freundlich, niemand wolle sich VOL INr oder
nguns versehen. Denn meın Mut ist röhlich und grofß dazu, daß
ich jemand möchte herzlich Feind seın Ich habe auch nichts VOT ugen als
die Sache der Wahrheit selbst, der ich 4Uus Herzen hold bin Und ob ich
ihretwillen frei und TISC bın oder sSe1N würde, wolle mMI1r dasselbe eın
jeglicher treundlich verzeihen.«

Hıer wird VO inneren Format und den eigentlichen Beweggruün-
den dieses großen Streiters sichtbar.

Fuür seine Person Warl Luther übrigens durchaus bereit, auch Schläge
einzustecken?:

»Schelte, lästere, richte meılıne Person und meın enUr frisch, WCI da
111 Es ist iıhm schon vergeben. ber niemand erwarte VO  e} M1r weder
uld och Geduld, WwWeTl meılınen Herrn Christus, Hrc mich gepredigt, und

6; 476—478
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den eiligen Ge1lst Lüugnern machen ll Es ieg nichts mIr, aber
Christus Wort 111 ich mıiıt tröhlichem erzen und trischem Mult verant-
wOrten, ohne auf jeman Rücksicht nehmen; dazu IMIr (Gott einen
fröhlichen, unerschrockenen Ge1lst gegeben hat, den S1€e M1r nicht etrüben
werden, hoff ich, ewiglich.« »„Ich habe mehrmals gesagt eine Person

all, WCI da 111 und w1e CT ll Ich gebe mich für keinen nge aus
ber meı1ıne Lehre, 1eweil ich weilßs, dafß s1e nıcht meın sondern Gottes ist,
11 ich niemand lassen antasten, ohne S1e verantworten, denn da geht
c5 me1nes Nächsten und meıline Seligkeit 1ın Giottes Lob und Ehre.« »„Ich
11 lieber offen sSe1IN und niemand mıiıt Schmeichelei taäuschen. Das annn
ich bezeugen: e1ıne Schale mag härter se1n, aber meın Kern ist weich und
S1118 Ich 111 niemand übel, sondern wünsche jedermann mi1ıt M1r das este
Wıe meıne Harte nıemand schadet, tauscht S1€e niemand. Wer mich
meidet leidet nichts VOIl MIr, WCTI mich ertragt wird Urc. chätze berei-
chert «

Gelegentlich stöhnte Luther ber die ihm aufgenötigten Auseinander-
setzungen, mi1t denen CT se1Ne eıt verschwenden mußte aps Leo Vers1-
cherte Or gleichzeitig miıt seiner schärfsten Kritik, da{ß CI lieber echt
Erbauliches und Konstruktives schreiben würde, und sandte ihm als
Muster dafür seiINeEN innıgen und zugleich grofßartigen Traktat »Von der
Freiheit eines Christenmenschen«.

Be1 Luthers Aufftritt VOI dem Ormser Reichstag spielte auch se1ine
Polemik ıne Als CT sich seinNnen Schritten aufßern mußte, teilte CT
s1e 1ın drei Gruppen e1n, die erbaulich-nützlichen, die mi1t der berechtigten
Kritik Papsttum und schließlich die, 1n denen CI eınıge Verteidiger des
Papsttums persönlich angegriffen hatte?:

»Ich bekenne, da{fß ich iın diesen schärter SCWESCH bin, als c5 INr als
ON und Professor ansteht. Ich mache mich weder einem eiligen
och disputiere ich ber meın en sondern ber die Lehre Christi.«

Dennoch ahm 6X auch diese Schritten nicht zurück, weil ihr
der geistlichen TIyranneı ber das Volk Gottes Orschu eisten würde.

Der Kampf den Papst und die Altgläubigen 1e€ lebenslang ZWAal
die wichtigste aber keineswegs die einz1ıge Front, der Luther sich
herausgefordert sah nnerhalb des reformatorischen Lagers selbst rachen
1m Lauf der eıt vielfältige Konflikte auf, die Abgrenzungen nöt1g machten
und ZW. nicht selten gegenüber einsti1gen Freunden und Parteigangern. SO
lehnte Luther die schwärmerischen Ansichten se1nes ehemaligen Kollegen

T3 832-—835.
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Andreas Bodenstein VON Karlstadt rundweg ab DiIie diesen gerichtete
Schrift »Wider die himmlischen Propheten« VO  a 525 beginnt":

»Walts (;Ott und lieber Herr ESUS Christus. La geht e1in LICUu

Wetter her Ich hatte mich schier ZUT Ruhe gestellt und meınte, 65 ware
ausgestritten, da fängt CS allererst Doktor Andreas Karlstadt ist VO  } uns

abgefallen, dazu argster Feind geworden.«
Luther bemühte sich iın der Auseinandersetzung Konzentratıon:

»I )amı WIT LLU  a} nicht das Maul weıt aufsperren und dieser alscher
(;e1lster uns u1ls wundern und damit die rechten Hauptstücke fahren
lassen und also listiglich aUus der Bahn geführt werde, womıit der Teufel
durch diese Propheten umgeht.

Scheinbar geht 65 11UI außerliche Dınge, die den Streıit eigentlich
nicht lohnen. ber

»Darum bitt ich e1in jeglichen Christ, der unls in dieser Sache zusieht,
W1e WITr adern, wolle gedenken, dafß WIT nıicht VO  5 en Sachen sondern
VO  5 den er geringsten handeln, und W1Ssse der Teutel SCINMN wollte
solche eringe Stüucke hoch aufputzen und der Leute ugen sich ziehen,
auf da{fß S1€e die rechten vornehmsten Stücke aus der cht lassen. araus
auch ein jeglicher merke, wl1e Ur Karlstadts Ge1lst eın alscher, böser Gelst
ist

Luther mu{fste seinen Lesern treilich eine mühselige Auseinandersetzung
zumuten a a N T1 ı aıa

»Ich weiß nicht, Was GT damıit meınet, dafß viel Bücher macht auch
VOIL einerlei Sache und wohl auf einen ogen möcht bringen, da CT zehn
verderbt. Vielleicht Ort sich selbst SCIN reden Ww1e der Storch sSe1Nn
Klappern. Denn 6S ist weder 16 och Gestalt 1n seinem Schreiben
und möchte eiıner ieb einen Weg durch Hecken und Büsche rechen als
se1ne Bücher durchlesen ber c5 ist eın Zeichen des e1sts er Heilige 5 aaa ü i aa N S a aı E VE ıe ı D
Geist annn fein, helle, ordentlich und deutlich reden. Der atan ummelt
und kauet die orte 1m Maul und wirft das Hundert 1Ns Tausend, da CS

Mühe kostet, ehe vernehme, Was meınt.«
Der durch Karlstadt ausgelöste endmahlsstreit ZUS sich dann jahre-

lang hin, zumal die Schweizer Retormatoren eine ahnliche einung VelI-

traten SO geriet Luther auch mıiıt Ulrich Zwingli 1n eine erbitterte Auseıin-
andersetzung, die auch durch Zwinglis zunaächst freundliche aber SC
meisterliche Erklärungen nicht abgemildert wurden: In der ndphase des
Streits freute sich Luther“, »dafß ich den Satan eben getroffen und nicht
veriehlt habe, also 1U  a allererst unsınn1g und rasend ber mich

10. I8S; 62,1—7; A 66,21—25; 101,14-102,2,
11 26; 261,10—16; 31/,19—22; 387,34—388,18; 389,26—3 1
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geworden 1st ilf Gott, w1e zorn1g sind die Helden, da{fß s1e nıicht allein
ihre Mäfßigkeit VECISCSSCH, die S1€e doch hoch ber mich rühmen pflegen,

doch eın Otter gıftıg 1st, als S1e 1n diesen Schriften sind.
Derhalben hab ich ihrer und 11 nicht mehr S1€e schreiben, auf
da{fß der Satan nicht och toller werde und mehr ugen und Narrenwerk
herausspeie, das Papıer unnutz besudeln und dem Leser die e1lt
indern, esseres lesen.« Spater heißt

»Ich kann auf dies mal nicht alle Irrtum des Gelstes angreifen. Das Sasc
ich aber, WeTlT sich 1l lassen, der ute sich VOT dem Zwingel und
meide se1ne Bücher als des höllischen Satans ift Denn der Mensch i1st
Sanz verkehret und hat Christum rein abe verloren.«

Luther spottet ber se1nNe egner
»|IIie Schwärmer w1ssen selbst nicht, WAas s1e 1m Abendmahl en

des teinen elsts, des schönen Abendmahls L Jas el wahrlich recht 1n
Finsternis sıtzen und C  J da 111a nicht weiß WAas 11a 15sS€ oder InNna  a}
S1tZ Lieber, gebt Gottes illen einen Pfennig ZU Licht dem
Gelst.«

ber wieder reflektiert diese Polemik auch ber sich selbst: „»Dünkt
jemand: Daiß ich 1er die Schwärmer art angreife und hoch VCI-

achte, den bitte ich, CT WO daneben auch denken, ich, wiewohl ich
eın geringer hrist bin, ennoch nicht unbilligen er‘! habe ber den
Satan, der M1r 4AUsSs MeEiINEM Herrn un Heiland Jesus Christus nichts anders
macht als einen leichtfertigen Narren und se1n (Gespött ihm hat; als
ware DE eın aulatite oder Trunkenbold SCWESCH. «

Besonders getroffen haben Luther die theologische Kritik und Verdaächti-
se1nes ehemaligen Chulers und Freundes Johann Agricola 4Uus

ısleben Schon dessen Verhalten verriet die Unstimmigkeit SEINET
Lehre?:

»Erstlich ästert und verdammt Lehre als unreın und falsch,
schmähet und verunglimpft uns Wittenberger, kann, autfs Aller-
schändlichste, und tut olches es hinterrücks und meuchlings, WITr
ihm doch eın Leid sondern es Gute g  J w1e CT nicht anders
och beweisen kann, betrügt und bescheißt mich, seinen besten TeUN!
verwarnt mich nicht sondern arbeitet hinter uns meuchlings, die eute
von unserer Lehre wenden und sich hängen, als eın verzweitelter
meuchlinger Bube.«

In eine HAallZ schwierige S1ituation gerlet Luther durch den Bauernkrieg.

5 1; 435,15—439,2I1
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der einen Seıite erkannte G} klar die Schuld der Obrigkeit dem
Kontlikt und sprach das auch en aus®?:

»„»Erstlich verdanken WIT niemand auf Erden olchen Mra und Aufruhr
als euch Fursten und Herrn, sonderlich euch linden Bischöten und tollen
Pfaffen und Mönchen, die ihr, och heutigentags verstockt, nicht aufhöret

toben und wuten das heilige Evangelium, ob gleich ihr wilisset,
} recht ist und auch nicht widerlegen könnt, dazu 1m weltlichen
Regıment nicht mehr tut, als da{fß iıhr schindet und schatzt, CUTC Pracht und
Hochmut tühren, bis der AarTINe gemeıine Mannn nicht ann och INag
länger Das Schwert ist euch auf dem alse, och meı1lint ihr, ihr
sıtzt fest 1m Sattel; werde nicht mOögen ausheben. Solche Sicherheit
und verstockte Vermessenheit wird euch den als brechen, das werdet ihr
sehen.

Andererseits 1elt Luther den Autstand die gottgesetzte Obrigkeit
für schlechterdings verboten. SO emühte A sich 1 entscheidenden
Moment dann doch nicht Ausgleich, sondern verschärtfte tast doktrinär
den Konflikt 1n berüchtigter €e1se und hetzte die »rauberischen und
mörderischen Rotten der Bauern«:

»Darum, liebe erren, höret hie, rettet hie, hie, erbarmt euch der
Leute Steche, schlage, wurge hie, WCeI da kann Bleibst du er

COL, ohl dir, seligeren Tod kannst du nımmermehr überkommen... SO
bitte ich NUunN, fliehe VOIl den Bauern wWer da kann, als VOIl dem Teutel
selbst.«

Daiß Luther sich schließlich brutal die Bauern stellte, ist 11UT

verstehen, Wn InNnan weilß, da{fß 1er die für ih: grundfalsche Auffassung
eines Autfstands 1mM amen des Evangeliums Werk sah, Ww1e S1€e Thomas
untzer vertrat

»Wohlan, WeI den untzer gesehen hat, der MNag SascCIl, CI habe den
Teutfel leibhaftig gesehen 1n seinem höchsten Gr1imm Herr Gott,
olcher €e1s 1n den auern auch 1st, Ww1e hohe eıt 1st'S, da{ß S1e erwurget
werden w1e die tollen Hunde.« ‚ I o E R 8 ı56 aı W E N aı Maa ia 7n U n

WE E E WE E E E ME E U SO UE IA E E A
Entsprechen: hatte Luther untzer unerbittlich bekämpftt: Er bekennt

selbst
»Ich habe untzer getotet (freilich LLUT bildlich], der Tod liegt auf

mMmeinem als Ich habe cS$S aber eshalb gl  J weil selbst meınen
Christus oten wollte.«

Der Hauptstreit 1€ aber auch 1n den spateren Jahren der mıiıt den

13 IS; 203,2/7—294,22; 361,24—-29 Br 3! 416,34—37 A Nr 446
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Altgläubigen. Als 1531 die Gegenseıite mıiıt dem bewatffneten Kontlikt
ohte, 1e6 Luther die »Warnung an SC1NC lıeben Deutschen« ausgehen!“:

»Es 1st gut rechnen: Wer Doktor Luther 1m Aufruhr otet; da{fß der
nicht viele der Pftaffen schonen wird. SO gehen WITr miteinander ahin, sS1e
1n aller Teutftel Namen in die ölle, ich 1n CGottes amenZ Himmel. Es
ann MI1r doch niemand chaden Cun, das weiß ich, wen1g als ich
begehre jemand chaden u  3 ber böse sollen s1e C555 nicht machen,
ich will’s och arger miıt ihnen machen. Und harte Ööpfe sollen S1€e
nicht aben, ich 111 och härtern Kopfen Wenn S1e gleich nicht allein
den Kalser aro sondern auch den türkischen Kaıser für sich hätten, s1e
sollen mich nicht verzagt und erschrocken machen, sondern ich 11 s1e
verzagt und erschrocken machen. S1e sollen M1r Oort weichen, ich 11l
ihnen nıcht weichen. Ich 111 bleiben, sS1€e sollen untergehen.«

Luther 1e sich nıiıcht einschüchtern:
»Man mu{fß nicht alles aufrührerisch sSe1N lassen, W as die Bluthunde

aufrührerisch schelten. Denn damit wollen S1e er Welt das Maul und die
Faust binden, da sS1e niemand weder mıiıt Predigten strafen och mi1t der
Faust sich wehren SO. un: sS1e e1in en Maul und freie and behalten
Denn die apısten fangen un wollen kriegen und nicht Friede halten
och den andern lassen.« Luther trat außerst selbstbewußt auf

»Aber weil ich der Deutschen Prophet bin, denn einen solchen hoffärti-
SCH Namen mu{ ich MI1r hinfort selbstJmeınen Papısten und
Eseln ust und efallen, 111 MI1r gleichwohl als einem tTreuen Lehrer
gebühren, meı1ıne lieben Deutschen armnen VOT ihrem Schaden und
Gefahr.«

Und wieder reflektiert seinen polemischen Stil
»Ob 1er jemand wird Ich werte sechr mıit Buben mich,

könne nıcht mehr denn buben un!: schelten, dem se1 erstlich also geant-
wortet, dafß SOILC. Schelten die unaussprechliche Bosheit nichts ist
Denn W as ist’s für eın Schelten, WenNnnNn ich den Teutel einen Mörder,
Bösewicht, ertäter Lasterer, ugner schelte? Es ist eben, als wehet iıh
e1iIn Lüttlein Was sind aber die Papstesel denn lauter Teufel leibhaftig,
die keine Buße sondern eitel verstockte Herzen en Lieber, schilt und
eCNNE einen aps Esel, Ww1e du willst oder kannst, ist’s als pfiffe ih: eine
Gans Er at’s übermäßlig gemacht, da{fß C1 deinem Schelten viel, viel,
viel mal groß geworden 1st. ennen ihn einen Papısten, erührest du
6S Sar und ast mehr gESAagT, denn die Welt begreifen kann Arger kannst du
ihn nicht schelten. Das andere 1st, als stechest du einen aren mıt einem
Strohhalm oder schlügest mıt einer Feder auft einen Felsen.«

14 30/11L; 276—320
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DIie chrift schließt dann
»|Jas 111 ich meınen heben Deutschen 2117 arnung gesagt en Und

w1e droben, also bezeuge ich 31eT auch, dafß ich nıcht rıeg och
Aufruhr och egenwehr 11 jemand hetzen oder reizen, sondern allein
E: rieden Wo aber UuNseTE Teutel, die apısten, nicht wollen Frieden
halten, sondern mi1ıt solchen verstockten Greueln ungebülit wider den
eiligen Geilist rasend ennoch kriegen und drüber blutige Ööpfe davon
bringen oder Sal Boden gehen würden, 111 ich hiemit Ööffentlich bezeugt
aben, da{fß ich olches nicht och Ursache egeben habe, sondern S1€e
wollen’s aben, ihr Blut se1 auf ihrem Kopf.«

Luther hatte keine Hemmungen, gegebenenfalls auch hochgestellte Per-
sönlichkeiten attackieren. Eın „Fürstenknecht« WAar gewifß nicht Z7u
seinen Intimteinden zahlte etwa Herzog eorg VOIl achsen 529 chrieb
Luther VO  3 ihm *

‚Offentlich halte und weiß ich, da{fß Herzog eorg mMeıner Tre Tod
feind 1St, das bekennet mMi1t Freuden und ll des Ehre un: Ruhm aben,
wWw1e 8 denn hat SO weiß ich für mich, da{fß meılıne Lehre ottes Wort un
Evangelium 1St, das leugnet Uraus MUu. tolgen, da{ß nichts (sutes VO  -

M1r gedenkt und ich mich wiederum keines (Giutes ihm versehen kann,
sondern mu{fß glauben, er“s  7, tun könnte, mich miıt meıner Lehre
ausrottet, samıt en die daran hangen un:! glauben. ber Gott se1 Lob, da{ß
er’s  F nıicht tun ann och vo  ringen wird, Was 8 1m Sınn hat.«

DIie politischen Machenschaften GEOrgS die Evangelischen hat
Luther auch 1n den folgenden Jahren immer wieder N  ert Er
konnte ihn als »Apostel des Teufels« bezeichnen und meınte nicht, damit
seiner Ehre ahe se1N. Dabei wollte Luther nicht 1ın rage
stellen, dafß eorg »e1ın Jöblicher, ehrlicher urs des Reiches« se1

»Aber VOT (3Ott und 1n geistlichen Sachen gestehen WITr ihm keine Ehre
Z 6S ware denn Pilatus, Herodes, Judas Ehre und dergleichen, die Christus
und sSe1INe Apostel Gottes Wort willen verdammten und oteten.«
el meılinte Luther anders als der ber ihn erboste Herzog GEOrg Sanz

SaCAIL1IC. seın
»Ich habe, CT se1 Lohbh und Dank, kein bitter och böses Herz weder

ih: och irgendeinen Menschen auf Erden Darum habe ich
auch Friede un!' Ruhe.«

Dem alten Luther wird nachgesagt, el sSe1 immer galliger, ausfälliger und
unflätiger mit seINeEN egnern umg'!  gCcn Offtensichtlich hat sich die
Derbheit seiner Ausdrucksweise och geste1igert, ohne sich 1n der
Sache Wesentliches geändert hat Finer der berüchtigten Unruhegeister 1mM

15 30. 3071221 38; 99,19{f; OR SA
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norddeutschen aum WAaT erzog Heinrich VO Woltenbüttel, der zelıten-
welse auch den Protestanten schwer schaften machte. Als E: 54I das
Gerücht 1n die Welt SEUZIEC, Luther habe seinen eigenen Landsherrn, den
Kurfürsten Johann Friedrich S dessen Trunksucht einen » Hans-
Wurst« geheißen, drehte Luther den Spieiß und fertigte ihn mıt der
Schritt »Wider Hans Worst« ab16 Ihm selber machten Heinrichs Laster-
schrift nichts dUS, 1m Gegenteil:

» FÜr mich WAaT reden, habe ich’s sehr SCINC, da{ß olcher Art Bücher
mich geschrieben werden, denn tut M1r nıcht allein 1m Herzen

sondern auch ın der Kniekehle und Fersen sanft, WC. ich merke,
Uurec mich lenden Menschen (:ott der Herr eide, die höllischen
und weltlichen Fürsten, also erbittert un: unsınn1ıg macht, da{fß S1e VOTI

Bosheit sich zerreißen und zerbersten wollen un! ich derweil des
Glaubens und Vaterunsers Schatten sıtze un: an des Teuftfels und SEINES
Anhangs 1n ihrem Zorn; Plärren und Zerren, damıit S1e doch nichts ausrich-
tcnH, aqaußer dafß sS1e ihre aC. äglich arger un! meıne, das ist Gottes ache,
tördern und besser machen.«

Der Herzog wird Uurz abgetertigt:
» Teuftfe du ügst.«
Luther gibt ZW al Z  J iın der Predigt oft allgemein das Wort ansSswurs

gebraucht aben, aber n1ıe bezogen auf 1ne bestimmte Person. e1INz
VON Woltenbüttel aber wird mıiıt se1iner üblen achrede eiINner Hure vergli-
chen, die eın ehrliches Mädchen seinen guten ringt

))SO mussen’s freilich tun solche Wahnsinnige, besessene Heıintzen Wol
tenbüttel, Rotzlöffel, Ecke, Muntzer, Wiedertäuter, Papst, Kardinal, Teutel
und se1ine Multter und andere Teutelsmäuler 1m Papsttum. Solch schön
Amt und Werk gehört olchen eiligen der allerheiligsten Kirche des
Papstes.

))SO INas 111a ohl Heınzens Buch se1 eiıne rechte Copı1e un!
Formular 4AUus des Teutfels Kanzlei A  INCN. «

Dem altgläubigen egner wird vorgeworfen:
»Ihr habt alle Kirchen und chulen voll Drecks, das ist Men

schenlehre und Lügen, geschissen und mıiıt Gekotze voll gespeıt,
daß eın aum da mehr 1st, und wollt och die Kirche gerühmt SEC1IN.«

»Ihr Fledermäuse, Maulwürfe, en; Nachtraben und Nachteulen,
die ihr das IC nicht leiden könnt, wehret mıiıt er Macht und mıt aller
Schalkheit, da{ß uns Ja nicht dazu komme, da{ß die Wahrheit 1 1C
verhört und gehandelt werde.« Luther bietet Schluß auch ıne Erklä
Iung für Heinrichs üble Nachrede

16 yI; 469—572
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»Ich achte für mich, da{fß eiINzZE Teutel darum SOIC. böse, lästerliche
Lügenbücher OIg  IN hab schreiben: Er weißß, da{f(ß CT bei aller
Welt viel schändlicheren amen hat und stinket w1e eın Teufelsdreck, 1n
deutschen Land geschissen, WO vielleicht SCINM, da{fß 63 nicht allein VOT

andern scheußlich stinke, sondern auch andere öbliche Fursten bestän-
kern, ob inNnan se1nes Gestanks damit e1in wen1g VECISCSSCH moöcht oder doch
nicht se1in Gestank allein alle Nasen tüllen muüßte.«

ma{isloser er  eıt wird dem Herzog geraten:
» Du solltest nicht eher eın Buch schreiben, du hättest denn einen Furz

VON einer alten Sau gehört. Da solltest du dein aul Istaunend| dagegen
aufsperren und ank habe, du schöne Nachtigall, da oOre ich eiınen
TexXt, der ist für M1C

Luther hat übrigens die Trunksucht des Kurfürsten Sar nicht 1n Abrede
gestellt, sondern bedauert. Seinem egner aber bestritt CI aufgrund VO:  Dn

dessen eigenem anstölßigem Lebenswande das ec ZUT Kritik.
Daf Luther 1n dieser eftigen chrift Vollends die Kontrolle ber sich

und se1ine Polemik verloren hatte, wird 11a aber ohl nıcht unterstellen
dürten. Er meınnte; mi1t einem uthun: und Erzmeuchelmörder« nicht
anders umgehen können, als Ww1e miıt dem Teutel selbst Deshalb
torderte x Pfarrer und rediger besonders auf, ihre Stimme getrost und aus

schuldiger Pflicht gegenüber C AO#t Herzog Heinrich erschallen
lassen.

Der alte Luther kehrte och einmal ZUT Papstkriti seiNer nfänge
zurück. Der rund WAar die Reformunwilligkeit 0OMs bei gleichzeitiger
Verhinderung eines Ausgleichs zwischen dem Kaıliser un! den Protestanten
UrCc) den Papst Deshalb belehrte Luther etwa die Herrschenden!:

»In dem Namen Gottes, Wenn ihr’s Herren, Kalser, Köni1ge, Fuüursten, SCIN
habt, da{fß euch solche verzweitelte, verdammte Leute auf dem aul

trommeln und auf die Schnauze schlagen, mussen WITr’S lassen
schehen.

DiIie schwachen evangelischen Christen konnten sich €e1 NUur ihrer
Sache bestätigt sehen. Fast behaglich beschreibt Luther, wWw1e CT die apst-
kirche, die einmal auch das »„Teutelshurhaus« nennt, sieht?8:

» Vorzeıten, da die Maler das ungste Gericht malten, bildeten S1€e die
Hölle als einen großen rachenkopf mi1t sehr weıtem Rachen, darinnen
miıtten 1n der Jut stunden der apst, Kardinäle, Bischöfe, Pfatten, Mon-
che; Kalser, KOn1ge, Fursten, allierie1l Mannn und eiber Ich wüßte
ıurwahr nicht, W1e 111a sollte oder könnte des Papsts Kirche feiner kürzer

17 s 1iof.
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und deutlicher malen oder beschreiben Denn gewi 1st sS1e der Höllen
Schlund, der zuvorderst den aps selbst und alle Welt verschlinget in
Abgrund der durch des Teutels Rachen, das i1st Urc. ihr teuflisch
Predigen und Lehren.« Auf der Titelseite eiıner der etzten Schriften
Luthers »Wider das apsttum Rom VO Teutel gestiftet« W ar denn auch
der Thron des Papstes inmıtten einNnes Höllenrachens abgebildet, und die
ersten OTte reden gleich VO damaligen aps als dem »allerhöllischsten
Vater«?

Sarkastisc werden die damaligen Bemühungen registriert, da{fß das Kon-
zil 1UT Ja nicht die Überordnung ber den aps eanspruchen sollte:

„Ah usch, das Stücklein schmerzt S1€E, der tachel steckt tief 1ın ihrem
Herzen, der Stein 11 ihnen das Herz abdrücken.« IdIıe »römische en:
schule« 311 alles, blofß eın freies Konzil, das 1n Rom selbst eine Verände-
Iung herbeitführen würde.

Zur Kriegsbetreiberei des Papstes die Evangelischen heißt 6S

»„»Hıier siehst du Ja, dafß der aps lieber WO 5al1Z Deutschland 1n seinem
eigenen Blut ersoffen sehen, denn Friede drinnen ware, und lieber
wollt, da{fß alle Welt miıt ihm 1Ns ew1ge höllische e1uer führe, denn daf(ß eine
eei]e sollte rechtem Glauben gebracht werden.«

Luther ist auch nicht verlegen ber die erforderlichen Mafifßnahmen »{ IIie
kaiserlichen Rechte viel VO:  - unsınn1ıgen, tollen Leuten; W1e 111a sS1e
halten soll Wıe viel größere Not ware hie, dafß an Papst und Kardinäle
und den SanzZCH römischen tu. 1n Stöcke, Ketten, Kerker egte, die nıcht
gemeıiner Weıse rasend worden sind, sondern tief greulich toben, da{ß sS1e
jetzt Manner Jetzt Weiber Se1N wollen.«

Woher kommt eigentlich der Papst! Luther gibt In der dritten Person die
Antwort:

»I J)octor Luther i1st ein grober Gesell, er würde w1e e1in auer mıt tiıeieln
und Sporen hineinspringen und Der aps ware VOIl en Teuteln
aus der Hölle 1n die Kirche geschmissen.« Gelegentlich macht sich Luther
mıiıt einem eutzer Luft „Ach Was plagen WITr u1lls selbst mıt dem verfluch-
ten Papst! Wıe sollte D: die un binden? Weiß doch nicht, verstehet
doch nicht, der grobe Esel und Narr, W as un sel, an auch nicht,
will’s auch nicht W1Ssen. Ich weilß, da{fß unNnseTrTe Kinder die den Katechismus
können, gelehrter sind denn apst, Kardinäle und SaANZCI Römischer Hof.«

Al das i1st LLUTI eın Ausschnitt aus Luthers etzter großer Schimpfkano-
ade Manches annn an heute eintach nıcht mehr wiedergeben. ber
auch 1er hat sıch Luther nicht eintach VEISCSSCH.

„»Möchte jemand hie denken, ich büße hiemit die ust miıt spOtt1-
19 206—299
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schen, verdrießßlichen, stachligen Worten dem Papst Herre Gott, den
aps Spotten bin ich unerme(filic geringe ET hat L11LU  w ohl ber
sechshundert Jahre die Welt gespottet un! ihrem Verderben Leib und
Seel, Gut und Ehre iın die aus gelacht, höret auch nicht auf, annn auch
nıiıcht autfhören.«

Freilich die Sache W arl wieder einmal mıiı1t Luther durchgegangen: » ES ist
M1r dies Büchlein grofß unter den Händen geworden und wWw1e 111a Sagt:
Das Alter ist vergeßlich un! geschwätzig, ist INr vielleicht auch also
geschehen. Wıe ohl des Papsttums teutflicher Greuel sich selbst eın
unendlich aussprechlicher Wust 1st.« Wegen des Erfolgs se1iner Kritik
machte sich Luther keine edanken »Ial sprichst du, wi8 iragt nichts ach
deinem Schreiben und Schreiben, e bleibt ohl VOT dir, 1st mächtig!
des bin ich ohl zutrieden. Mır ist SCHUS, da{fß ich sicher für mich bin und
W1sse ihn urteilen ach dem Wort ottes, das wider ihn ist, und ich miıt
gutem (GGew1lssen ihn für einen Fartzesel und Gottes Feind halten INnas.
Mich annn A nicht für einen Esel halten, denn weilß, da{fß ich VOI Gottes
besonderen Gnaden gelehrter bin 1n der Schrift, als un! alle se1Ne Ese]l
sind, nıcht allein ich) sondern sehr viel fteiner Leute mehr tast in allen
Landen Er hat den eute für sich, en WITr ottes Wort für uns Laß
frisch hergehen, sterben WIT rüber, en WIT desto herrlicher mıiıt
Christo, ebet rüber, stibt 6X desto greulicher mıiıt allen Teuteln
Denn 1er i1st Imanuel, (ott mıt uns dort der Teutel mıiıt ihm Es gelte
tröhlich, WeCeT zuletzt den Sieg ehalte

DDer »Schimpfer« Martın Luther WAarTrT für sich selbst, w1e für se1ine eıt eın
Problem und 1sSt für die etrennten Kirchen bis heute geblieben. Zugeste-
hen wird 1Nan ıhm mussen, daß c 1m Kampf sSE1INES Lebens uhrwahr
nicht leicht hatte?®

»Schreibe ich scharf und hart, nımmt an Ursache meıne Lehre
verdammen mi1t olcher Farbe und Schein Ich se1 stolz, hoffärtig, beißig,
ungeduldig. Wiederum demütige ich mich, haben s1e abermals Ursache
und Ich fliehe, ich üurchte mich, ich heuchle, habe mich meıne
Te gereut und ich widerrufe.«

uch Wenn Luther AaUus Resignatıon ber das Verhalten der Gegenseite 1n
seinen etzten Schriften csS aum mehr zeıgen vermochte, Wal seıne
eigentliche Intention auf Überzeugen und Gewıinnen des Gegners und
nicht auf dessen Untergang gerichtet*:

»Unser ist art und Stil heftig. ber Herz 1st nicht
bitter und WIT verachten die Welt nicht, sondern Schmerz und tromme
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Erregung bewegt U1lL  N Ich bin me1ıne Feinde nicht eingestellt, dafß
ich ihren ntergang wollte, sondern ich wünsche, daß S1€e auf den rechten
Weg 7zurückkehren.«

Da{fß CT grobe Mittel einsetzte, War Luther bewufst22
»„Ich steche mi1it Schweinespießen.«
Er wußte das auch rechtfertigen:
»Unser errgott muf einen guten Platzregen miıt einem DDonner

lassen ergehen, danach fein allmählich lassen ‘J feuchtet
durch Fın Weidenrütlein kann ich mıiıt einem Messer zerschneiden,
einer harten FEiche mu{ 111a Beil un! Keil aben, annn s1e ennoch aum
palten

Luthers echte emu: kommt eiıner Stelle ZU Vorschein, CI sich
miıt Philipp elanchthon vergleicht”:

»Ich bin dazu geboren, da ich mi1t den Rotten und Teufeln mufß kriegen
und Felde liegen, darum me1ıner Bücher viel stürmisch und kriegerisc.
Sind. Ich mu{l die Klötze und Stamme ausrotten, Oornen und Hecken
weghauen, die Pfützen austüllen und bin der grobe Holztäller, der die Bahn
brechen und zurichten mu(ß.«

Fuüur den eigentlichen artner un! Pflanzer hielt Luther nıcht sich,
sondern Melanchthon. Luther hat sich 1eT in sSeINeETr Bescheidenheit gewifß
falsch eingeschätzt. ETr hat nicht 11UT einger1ssen un! planiert, sondern
auch den Bau der Reformationskirche a  ge:  X Richtig registriıert hat
allerdings das Problem seiner robheıt ET hat c5 nicht beschönigt, obwohl
auch sSe1in Schimpten Format hat Er WAal frei, da{fß nıe eın eiliger eın
wollte, sondern sich auch 1n seinen Schwächen annehmen konnte. Eben
dies W al ihm möglich VO:  5 der Sache her, die 6S ihm immer ging: dem
Angenommensein VO  5 (3Ott aus Gnade und nicht aufgrund eigener Quali-
taten
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